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2,79Millionen Euro wird
der Eigenanteil der
Stadt Freyung an den

Gesamtkosten für die Landesgartenschau
2022 betragen.

Quelle: Bericht im Lokalteil Freyung

NACHGEZÄHLT

www.pnp.de

Lokales aktuell auf einen Klick:

Freyung-Grafenau. Über
2500 Stunden ehrenamtliche
Arbeit wurden dieses Jahr im
Rahmen des Projekts „Mitma-
chen Ehrensache!“ von Schüle-
rinnen und Schülern aus dem
Landkreis Freyung-Grafenau
erbracht. 42 Schüler haben da-
für von Landrat Sebastian Gru-
ber ein Zertifikat erhalten.

Die erfolgreiche Idee von
„Mitmachen Ehrensache!“: Ju-
gendliche suchen sich selbst-

Für sie war Mitmachen „Ehrensache“

ständig eine ehrenamtliche
Einrichtung ihrer Wahl und en-
gagieren sich dort innerhalb
eines Schuljahres. Im Landkreis
FRG waren sie in diesem Zeit-
raum in der Seniorenbetreu-
ung, als Ministrant, bei Feuer-
wehr oder BRK, im Kindergar-
ten oder bei der mobilen Tier-
rettung ehrenamtlich tätig.

Beteiligt haben sich Schüler
aus den Vorabschlussklassen
des Gymnasiums Freyung, der

Schüler leisteten über 2500 Stunden ehrenamtliche Arbeit – Dafür gab’s jetzt Zertifikate

Mittelschule Freyung, der Real-
schule Freyung, des Landgraf-
Leuchtenberg-Gymnasiums
Grafenau, der Propst-Seyberer-
Mittelschule Grafenau, der
Realschule Grafenau, der Mit-
telschule Jandelsbrunn „Schule
der Künischen Dörfer“, der
Paul-Friedl-Mittelschule Riedl-
hütte, der Mittelschule „Am
Goldenen Steig“ Röhrnbach
und der Emerenz-Meier-Mit-
telschule Waldkirchen.

„Mitmachen Ehrensache!“
hat im Landkreis mittlerweile
Tradition: Seit dem Schuljahr
2009/2010 verpflichten sich
Schüler freiwillig, im Laufe des
Schuljahres mindestens 60
Stunden ehrenamtliche Arbeit
zu leisten.

Nicht alle, die sich angemel-
det hatten, haben dieses Ziel er-
reicht, dafür haben sich andere
weit über das Mindestmaß von

60 Stunden hinaus engagiert.
Immerhin 42 Schüler haben die
60 Stunden überschritten und
dafür nun von Landrat Sebas-
tian Gruber ein Zertifikat erhal-
ten. Er betonte: „Das könnt Ihr
euren Bewerbungsunterlagen
beilegen – es belegt euren Ein-
satz für die Allgemeinheit und
hilft euch bei Vorstellungsge-
sprächen. Soziales Engagement
wird von Arbeitgebern sehr an-
erkannt und geachtet.“ − pnp

Spiegelau. Seit den 1990-er
Jahren engagiert sich die Com-
merzbank intensiv für die prak-
tische Naturschutzausbildung
junger Studenten verschie-
denster Fachrichtungen in den
deutschen Großschutzgebie-
ten. Aktuell sind acht junge
Frauen und Männer im Natio-
nalpark sowie im Naturpark
Bayerischer Wald aktiv – vor al-
lem im Bereich der Umweltbil-
dung. Für den gegenseitigen Er-
fahrungsaustausch sowie einen
Arbeitseinsatz kam die Gruppe
nun in Spiegelau zusammen.

Dass praktischer Natur-
schutz auch viel mit Besucher-
lenkung zu tun hat, wurde den
jungen Leuten am Seelensteig
bewusst. Dort wird gerade die
Trassenführung verlegt, so dass
Wanderer noch spannendere
Einblicke in die wilde Natur be-
kommen. Und dabei gingen die
Praktikanten fleißig zur Hand –
vor allem in Sachen Abtrans-

port von Baumaterial und alten
Steg-Stücken. „Es ist einfach

Umweltpraktikanten packen gemeinsam an
Commerzbank finanziert acht Studenten Praxiserfahrungen im Nationalpark und Naturpark

klasse, dass sich die Studenten
bei solchen Aktionen mal näher

kennenlernen können“, findet
Nationalpark-Umweltbidungs-

referent Lukas Laux. „Ansons-
ten ist man ja immer etwas im
Arbeitsalltag gefangen, aber ge-
rade beim miteinander Anpa-
cken kommt man schnell ins
Gespräch“, fügt Naturparkmit-
arbeiter Johannes Matt hinzu.

Mit angepackt hat auch Jens
Krollmann von der Commerz-
bank. „Wenn man mit den Um-
weltpraktikanten selbst vor Ort
ist, sieht man sehr schnell, wie
engagiert sie sind“, lobt er. „Da
weiß man sofort, dass wir uns
genau für die richtige Sache ein-
setzen.“ Als kleinen Dank hatte
Krollmann dann auch für alle
Helfer noch eine schicke Um-
hängetasche mit im Gepäck.
Damit ging es später noch zur
Forschungsstation am Taferl-
ruck, wo es etwas Input zum
Thema Wasserhaushalt im
Bayerischen Wald gab, ehe der
Tag gemütlich bei einer Brot-
zeit in der Racheldiensthütte
ausklang. − pnp

FRG. Die aktuelle Gesund-
heitspolitik stand im Mittel-
punkt einer Sitzung des Beirats
der AOK Bayerwald. Besonders
das Gesetzesvorhaben von Mi-
nister Spahn, das „Faire Kas-
senwahl-Gesetz“ (GKV-FKG)
wurde wegen der befürchteten
negativen Auswirkungen auf
die regionale Gesundheitsver-
sorgung scharf kritisiert, wie die
Kasse in einer Presseerklärung
mitteilt.

Mit dem Gesetzentwurf wolle
der Bundesgesundheitsminis-
ter die bundesweite Öffnung
der bisher regionalen Kranken-
kassen erwirken. Wer an der
Nordseeküste wohnt, soll sich
künftig auch bei der AOK-Di-
rektion Bayerwald in Regen ver-
sichern können. Umgekehrt
gilt: Wer in Regen wohnt, könn-
te sich bei der AOK in Nieder-
sachsen versichern. Dies sehen
die Pläne von Jens Spahn vor.

„Das klingt zunächst gut,

birgt jedoch einige Fallstricke“,
so Johann Ederer und Herbert
Moosbauer, Beiratsvorsitzende
der AOK-Direktion Bayerwald
(Arbeitgeber- und Versicher-
tenseite) in den Landkreisen
Regen und Freyung-Grafenau.
Denn die regionalen Kassen
würden in einen „unsinnigen
Preiswettbewerb“ gezwungen.

Ein Ungleichgewicht entste-
he in den Regionen. „Der Kran-
kenkasse fehlt in ihrem Kernge-
biet das Geld für die Gestaltung
einer guten und passgenauen
Versorgung“, so die AOK-Beirä-
te. Die Kranken haben das
Nachsehen. Und auch der wirt-
schaftliche Druck auf Fusionen
erhöhe sich. Am Ende werde es
weniger Kassen und weniger
Wettbewerb geben. Für Johann
Ederer und Herbert Moosbauer
ist klar: „Die AOK ist eine regio-
nale Kasse und das muss sie
auch bleiben.“

„Wir sind mit unserer Sorge

AOK-Beirat kritisiert Spahn-Pläne
AOK-Beirat beschäftigt sich mit aktueller Gesundheitspolitik

in guter Gesellschaft, denn
auch die bayerische Staatsre-
gierung lehnt die Pläne von
Spahn vehement ab“, so AOK-
Direktor Markus Edinger. Statt
eines „unsolidarischen Preis-
wettbewerbs“ sei ein Wettbe-
werb um die beste Gesund-

heitsversorgung gefragt. Nur so
könne die Gesundheitsversor-
gung vor Ort dauerhaft gesi-
chert werden, gerade in einem
Flächenland wie Bayern.

Wenn es um negative Auswir-
kungen der Pläne des Gesund-
heitsministers geht, verweist
Johann Ederer auf bundesweit
tätige Krankenkassen. Gerade
in den ländlichen Regionen
Bayerns hätten diese in den
letzten Jahren immer mehr Ge-
schäftsstellen geschlossen mit
entsprechenden Folgen für die
Arbeitsplätze. Versicherte und
Patienten, die eine wohnortna-
he Beratung und Betreuung
brauchen, haben keinen An-
sprechpartner mehr vor Ort.

Bei der AOK Bayern arbeiten
über 90 Prozent der Mitarbeiter
in den Regionen. Sie kennen die
Menschen und die Gesund-
heitspartner vor Ort. „Die Nähe
zu den Menschen ist unser Er-
folgsmodell und das soll auch

so bleiben“, sagt Herbert Moos-
bauer. „Vor allem wollen wir die
qualifizierten Arbeitsplätze in
den bayerischen Regionen er-
halten“, betonen die Beiräte.
Nur so könne eine wohnortna-
he Betreuung und Beratung si-
chergestellt werden. Die Pläne
Spahns würden das gefährden.

Die Vertreter der Beitrags-
zahler in den Verwaltungsräten
der Krankenkassen seien vom
Gesundheitsminister offen-
sichtlich nicht gefragt worden.
Für Johann Ederer zeigt dies,
„dass Spahn die gesetzlich ver-
ankerte Selbstverwaltung der
Krankenversicherung nicht
ernst nimmt“. Dabei sei im Ko-
alitionsvertrag verabredet wor-
den, die Sozialpartnerschaft
und ihre Institutionen zu stär-
ken. Herbert Moosbauer:
„Spahns Bekenntnisse zur So-
zialpartnerschaft sind offen-
sichtlich nur Lippenbekennt-
nisse.“ − pnp

Mauth. Tödlich verunglückt mit
seinem Rasenmähertraktor ist ein 68-
jähriger Mann am Mittwochabend
gegen 20.30 Uhr im Gemeindebe-
reich Mauth. Das teilte die Freyunger
Polizeiinspektion mit.

Der Mann fuhr demnach mit dem
Traktor nach Mäharbeiten auf einer
stark abschüssigen Straße in Rich-
tung seines Wohnanwesens. Beim
Abbiegen in die dortige Zufahrtsstra-
ße verlor er aus bislang nicht geklär-
ter Ursache die Kontrolle über das
Fahrzeug und kam nach links von der
Straße ab. Anschließend fuhr er unge-
bremst gegen einen Treppenunter-
bau eines Nebengebäudes.

Der Fahrer wurde durch den hefti-
gen Aufprall von dem Mähgerät ge-
schleudert und er erlag noch am Un-
fallort seinen schweren Verletzun-
gen. − pnp

Tödlicher Unfall mit
Rasenmähertraktor

68-Jähriger verunglückt

NOTRUF/RETTUNGSDIENST:
3 112
(Feuerwehr, Rettungsdienst, Notarzt)

ÄRZTLICHE BEREITSCHAFT:
3 116 117 (Allgemeinarzt)

APOTHEKEN:
Freitag:
Grafenau. Marien-Apotheke,
Stadtplatz 1, 0 85 52/35 38
Waldkirchen. Marien-Apotheke,
Marktplatz 20, 0 85 81/86 17

AUGENÄRZTE:
Vermittlungszentrale Bereitschaftsdienst
3 116 117

FRAUENÄRZTE:
Samstag/Sonntag 10-12 Uhr:
Pocking. Antoinette Hirner,
Berger Str. 1, 0 85 31/10 78

ZAHNÄRZTE:
Samstag/Sonntag, 10-12 und 18-19 Uhr:
Hohenau. Dr. Thomas Ehlich,
Dorfplatz 2, 0 85 58/2 5 64
Hauzenberg. Dr. Martin Lang,
Ruhmannsdorferstr. 1, 0 85 86/16 21

SEELSORGE:
Sonntag, 13-24 Uhr:
Grafenau. Kaplan Peter Kunz,
01 76/22 79 55 41

WEISSER RING 08581-9898102

FRAUEN-NOTRUF
Frauenhaus Passau: 0851/89272

IGEL e.V.
Beratung im Fall von
sexuellem Missbrauch:
Monika Weinzierl, 0851/2040

HOSPIZVEREIN
0171/4836819

TIERÄRZTE
Perlesreut/Freyung.
Dr. Essa Alaukaili, 0 85 55/4 06 67 90
Waldkirchen. Gemeinschaftspraxis
Dr. G. Götz/Dr. L. Leder,
0 85 81/ 9 87 13 13
Waldkirchen. Gemeinschaftspraxis
J. Roth/Dr. A. Nowotni,
0 85 81/9 89 86 00
Waldkirchen. Dr. Martin Pauli,
0 85 81/91 01 70 oder 01 71/7 71 80 31
Altlandkreis Grafenau
Grafenau. Tierarzt Michael Fuchs,
0 85 52/9 11 45
Hunding. Dr. Florian Straßer,
Tierarztpraxis für Rinder, 09904/846090.

NOTDIENSTE/BEREITSCHAFT

42 Schüler erhielten von Landrat SebastianGruber (3.von rechts) undSparkassen-Vorstand Stefan Prosser (2.von rechts) imRahmen des Projekts „Mitmachen Ehrensache!“ ein

Zertifikat für ihren ehrenamtlichen Einsatz. − Foto: Landratsamt

Wer hart arbeitet, muss auch mal eine Pause machen: Die acht Commerzbank-Umweltpraktikanten,

JohannesMatt (ab 3.v.r.), Lukas Laux und JensKrollmann nach demArbeitseinsatz amSeelensteig inmit-

ten wilder Nationalpark-Natur. − Foto: GregorWolf/NP

Die Beiratsvorsitzenden Jo-

hann Ederer (links) und Herbert

Moosbauer (rechts) mit AOK-Di-

rektor Markus Edinger.

− Foto: PNP


